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1. EINLEITUNG 

„Es ist mir wichtig, von jedem verstanden zu werden, da ich der festen Überzeugung 

bin, dass JEDER singen kann. Die Stimme ist kein kompliziertes Instrument, und 

deshalb sollte auch die Gesangstechnik nach Möglichkeit auf einfache und 

alltägliche Art vermittelt werden.“1 

Diesen Leitsatz führt die Dänin Cathrin Sadolin in der ‚Complete Vocal Technique‘ 

(kurz CVT) an, deren ganzheitliche Gesangstechnik von ihr ins Leben gerufen 

wurde. Ihre Technik, laut Sadolin selbst, deckt alle Musikstile ab, sei es Klassik, 

Pop, Jazz, Rock, Musical etc. Hier stellt sich die Frage, ob es wirklich ein 

Wundermittel für alle Stile darstellt? Weiters behauptet sie: 

„Die gewünschten Klänge können erzeugt werden, ohne dass die Stimme belastet 

wird und ohne dass man heiser wird.“2 

Genau diesen Aussagen der Gründerin dieser Gesangstechnik wird in der 

vorliegenden Bachelorarbeit auf den Grund gegangen.  

Zuerst gibt die Arbeit einen Einblick auf die Entstehung und Erforschung der 

Complete Vocal Technique. Weiters folgt eine detaillierte technische Einführung 

in die Gesangstechnik, um ein Grundbasiswissen für ausgebildete 

Gesangslehrende unseres Landes zu vermitteln. Die anatomischen 

Muskelgruppen, die an den wichtigsten Grundprinzipien (dem Support) beteiligt 

sind, werden hervorgehoben, um ein besseres Verständnis zu erzielen. Hingegen 

detaillierte Anwendungen der einzelnen Klangbereiche, sowie technische 

Fähigkeiten einzelner Effekte und deren Erzeugungsweisen wurden nicht näher 

erläutert, um eine kompakte Bachelorarbeit zu gewährleisten. Alle technischen 

Anforderungen der CVT wurden aus nur einer Quelle entnommen, da dies die 

Grundlage des Basiswissens dieser Gesangstechnik darstellt. Abgerundet wird 

der Punkt der Complete Vocal Technique von den Ausbildungsmöglichkeiten und 

den wissenschaftlichen Untersuchungen. 

 
1 Sadolin, Cathrine: Complete Vocal Technique, deutsche Ausgabe, 3. Ausgabe. Kopenhagen: 
Shout Publications, 2013, S. 3. 
2 Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 9. 
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Ziel dieser Bachelorarbeit ist es, festzustellen, wie die Anwendung dieser Technik 

im Musikschulbereich vorgenommen werden kann. Durch die Forschung ergab 

sich folgende Frage: 

▪ Ist es möglich, als Gesangspädagoge/Gesangspädagogin mit 

österreichischem IGP-Studium CVT zu unterrichten, deren Technik durch 

Workshops oder Selbstunterricht angeeignet wurde? 

Diese Frage muss mit einem Nein beantwortet werden, denn die Interviewten 

betonten immer wieder, dass der alleinige Unterricht von CVT einer dreijährigen 

Ausbildung am Institut in Kopenhagen bedarf. Ebenso weist das vorliegende 

Buch auf eine eigenständige Ausbildung hin: 

„Da die Nachfrage nach CVT steigt, fühlen sich leider einige Lehrer in der Lage CVT 

zu unterrichten, obwohl sie keine offizielle Ausbildung haben CVT zu unterrichten. 

Diese Lehrer können Probleme verursachen, falls sie CVT nicht korrekt 

unterrichten.“3 

Somit ergab sich eine andere wichtige Forschungsfrage: 

▪ Ist es als autorisierte/r CVT Lehrer/in möglich, diese Gesangstechnik im 

Bereich der Musikschule bei Kindern und Jugendlichen anzuwenden? 

Wie die Beantwortung dieser Frage erfolgt, wird anhand von drei verschiedenen 

Interviews von sogenannten ‚autorisierten CVT Lehrerinnen und Lehrern‘ 

klargelegt, deren Ausbildung über das CVI Institut in Kopenhagen erfolgte. Alle 

Interviewten sind an Musikschulen tätig und beschreiben ihre persönliche 

Anwendung von CVT im Musikschulbereich. Ebenso wurden die Anforderungen 

der Musikschüler/innen näher von den Interviewten erläutert. Da zwei der 

Interviewten eine klassische Gesangsausbildung zu Grunde liegt, kam weiters 

die Frage auf, ob sie sich durch die Ausbildung von CVT gut vorbereitet fühlen, 

um Pop- und Rocksongs zu unterrichten, die eigentlich nicht ihr Metier wären. 

Die Ausarbeitung der Interviewfragen befindet sich in zusammengefassten 

Worten im Punkt 3.  

Zu der Schreibweise des Notensystems ist zu sagen, dass die CVT auf der 

wissenschaftlichen Schreibweise basiert, da diese auch außerhalb Europas 

 
3 Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 268. 
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Anwendung findet, und auch die meisten Computerprogramme diese nutzen. Die 

niedrigste hörbare Frequenz (16 Hz) ist mit C0 definiert. Das bedeutet, dass das 

mittlere C, also unser österreichisches c1, in der CVT als C4 geschrieben wird.4  

 
4 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 12. 
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2. COMPLETE VOCAL TECHNIQUE 

2.1 Entstehung und Erforschung 

Cathrine Sadolin war selbst zu Beginn kein Naturtalent, was das Singen betraf. 

In ihren ersten Gesangsstunden musste sie an ihren asthmatisch bedingten 

Atemproblemen arbeiten. Aufgrund ihrer technischen Probleme begann sie sich 

mit der Anatomie und Physiologie der Stimme auseinanderzusetzen und 

recherchierte zwischen Mythen und Fakten. Obwohl sie selbst als klassische 

Sängerin ausgebildet ist, hatte sie dennoch das Bestreben, ihre eigenen Klänge 

zu erzeugen und wollte somit nicht dem Klangideal der Klassik entsprechen. 

Durch ihre Forschungsarbeit und Analyse von verschiedenen Gesangsstilen kam 

sie zum Entschluss, Technik und Geschmack voneinander zu trennen. Ziel ihrer 

Forschung war es, den Gesundheitsaspekt der klassischen Technik aufzugreifen 

und davon zu profitieren, ohne von klassischen Idealen eingeengt zu werden. Sie 

fand die Überzeugung, dass alle Klänge, die Sänger/innen erzeugen möchten, 

ihre Berechtigung haben und in gleichem Maße ernst genommen werden 

sollten.5 

„Nimmt man Abstand von den einschränkenden Klangidealen der verschiedenen 

Musikstile, isoliert und kategorisiert man alle klangbeeinflussenden Faktoren – dann 

ist der Klang eine persönliche, künstlerische Wahl der Sänger/innen selbst – und 

wird nicht durch die Konvention bestimmt. Ich möchte nicht darüber urteilen, welche 

Klänge die „richtigen“ sind und erlernt werden sollten. Alle Klänge sind wertvoll.“6 

Dies sollte somit allen Sängerinnen und Sängern die Möglichkeit bieten, viele 

Elemente miteinander zu kombinieren und jeden gewünschten Klang zu 

erzeugen, ohne vom Geschmack des Lehrers oder der Lehrerin beeinflusst zu 

werden. Weiters experimentierte Sadolin mit Klängen des klassischen Gesangs 

und fand dadurch heraus, dass es vier wesentliche Vocal-Modes (siehe 2.2.2) 

gibt, die die eigentliche Grundlage der Stimmerzeugung darstellen, auf denen 

alle klanglichen Elemente, Techniken und Musikstile basieren.7 

 
5 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 7. 
6 Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 7. 
7 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 7f. 
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Verantwortung für sich selbst und die eigene sängerische Entwicklung zu 

nehmen, hat für Sadolin ebenso Priorität. Eine Unabhängigkeit des Lehrers ist zu 

befürworten, um selbst künstlerische Entscheidungen zu treffen.8 

„Es ist eins der Hauptanliegen der „Complete Vocal Technique“, Sängerinnen und 

Sänger dazu zu bringen, selbst die Verantwortung für ihre eigene gesangliche 

Entwicklung zu übernehmen.“9 

Cathrine Sadolin betont öfters, dass die gewünschten Klänge stimmhygienisch 

erzeugt werden können, ohne eine Überbelastung der Stimme hervorzurufen. 

Einige Teilbereiche der Technik sind noch in der Erforschung.10 

 

2.2 Gesangstechnische Grundlagen der CVT 

Die Technik der CVT besagt, dass die Stimme von sich aus generell perfekt 

arbeitet, bis sie durch unkontrollierte Verspannungen daran gehindert wird. Diese 

haben sich meist schon in der Kindheit eingestellt. Die Technik dient deshalb 

hauptsächlich dazu, die unkontrollierten Verspannungen zu lösen, um ein 

Weiterarbeiten mit der Stimme zu gewährleisten.11  

Sogar Wolfram Seidner und Jürgen Wendler schreiben in ihrem Buch ‚Die 

Sängerstimme‘, dass die Stimmstörungen im Erwachsenenalter oft die Ursache 

von stimmlichen Funktionsfehlern sind, welche im Kindesalter erworben 

wurden.12 

Singen erfordert viel Maß an Energie, um es gesund auszuüben. Stimmprobleme 

entstehen laut Sadolin nur dann, wenn zu wenig körperliche Energie eingesetzt 

wird. Um besonders hohe Töne erreichen zu können, bedarf es viel körperlicher 

Kraft, wobei man bei richtiger Ausübung auch ins Schwitzen kommen kann.13 

 
8 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 11f. 
9 Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 3. 
10 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 8f. 
11 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 6.  
12 Vgl. Seidner, Wolfram/ Jürgen Wendler: Die Sängerstimme. Phoniatrische Grundlagen des 
Gesangs. Leipzig: Henschel Verlag, 2010, S. 259. 
13 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 39. 
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Die vier Hauptthemen, mit denen die CVT arbeitet, werden näher in den 

folgenden Unterpunkten beschrieben: 

- Die drei Grundprinzipien 

- Die vier Vocal-Modes 

- Klangfarben 

- Effekte 

2.2.1 Die drei Grundprinzipien 

Die folgenden drei Grundprinzipien sollten eine gesunde Stimmerzeugung 

sicherstellen.  

2.2.1.1  Support 

Bei der richtigen Inspiration laut CVT spannt sich das Zwerchfell leicht an und 

senkt sich. Die unteren Rippen dehnen sich dadurch aus, ebenso der Bauch um 

den Bereich des Bauchnabels. In weiterer Folge entsteht auch eine kleine 

Wölbung des Solarplexus. Bei der Expiration folgt eine Entspannung des 

Zwerchfells. Die Rippen kommen zurück in ihre Ausgangsposition, der Bauch am 

Bauchnabel wird ebenso wieder flacher und die Wölbung des Solarplexus ist 

nicht mehr wahrnehmbar.14 

Beim Support des CVT geht es darum, dem natürlichen Drang des Zwerchfells 

entgegenzuarbeiten und das Zurückhalten der Luft beim Ausatmen zu 

kontrollieren. Letzteres wird nur durch eine Interaktion dreier wichtiger 

Muskelgruppen ermöglicht: unterer Bauch, Lendenbereich und Rücken.15 

Um nun einen stimmhygienischen Support zu erreichen, muss man die 

Ausatmung kontrollieren, indem man das Zwerchfell kontrolliert. Dies Bedarf aber 

einer näheren Betrachtung der Anatomie der Muskelgruppen, die an der Atmung 

beteiligt sind. Wenn der Bauch eingezogen wird, werden 4 Bauchmuskeln aktiv: 

Musculus rectus abdominis (Verbindung von den unteren Rippen zum 

Schambein), Musculus obliquus externus abdominis (Verbindung von Rippen 

 
14 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 26. 
15 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 20. 
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und Hüftbeine), Musculus obliquus internus abdominis (Verlauf von Rippen zum 

Schambein) und Musculus transversus abdominis (Innerste Muskelschicht).16 

 

Abbildung 1: Beschreibung der am Support beteiligten Bauchmuskeln. (Sadolin, 2013, S. 29) 

 
16 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 28f. 
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Der Rückenmuskel Musculus latissimus dorsi ist maßgeblich daran beteiligt, die 

hinteren unteren Rippen geweitet zu halten.17 

Im Lendenbereich ist der Musculus quadratus lumborum zu finden, der das 

Becken mit den untersten Rippen verbindet. Dieser Muskel verhindert ein Heben 

der Rippen und ermöglicht in weiterer Folge, dass das Zwerchfell ungehindert 

arbeiten kann. Wäre eine Anspannung dieser Muskeln im Lendenbereich die 

Folge, so würde das Becken nach vorne kippen und der Rücken in ein Hohlkreuz 

fallen. Dies Bedarf aber wiederum einer Entspannung der Bauchmuskeln. Sollten 

letztere jedoch zur gleichen Zeit zur Anspannung kommen, resultiert ein Kampf 

zwischen den Lendenmuskeln, die versuchen ein Hohlkreuz herzustellen, und 

den unteren Bauchmuskeln, die den Rücken wieder ergraden lassen wollen.18 

 

Abbildung 2: Links ist in roter Farbe der Rückenmuskel abgebildet, rechts befindet sich der 
Lendenmuskel. (Sadolin, 2013, S. 30) 

Gerade dieser ‚Kampf‘ ist ein wesentlicher Bestandteil des Supports laut CVT. 

Eine kontinuierliche und langsame Bewegung dieser Muskelgruppen muss 

während der gesamten Dauer eines gesungenen Tones ausgeführt werden, um 

den bestmöglichen Support zu erreichen. Diese Bewegung ist so auszuführen, 

als würde man gegen einen feinen Widerstand arbeiten. Es ist also die kleine 

kontinuierliche Bewegung an sich, die den Gesang unterstützt.19 

 
17 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 29. 
18 Vgl. Sadolin, ebenda. 
19 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 33. 
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„Je mehr Support man braucht, desto größer muss der Widerstand innerhalb der 

Bewegung sein. Dieser Widerstand und die dabei eingesetzte Kraft ermöglichen es, 

die Bewegung während des Singens zu verlängern.“20 

Vorsicht ist jedoch geboten, wenn die Bewegung nicht länger ausgeführt werden 

kann, denn dann ist in der Regel kein Support mehr möglich. Richtiges Einteilen 

der Energie sowie eine getimte Anwendung, zum Beispiel bei hohen Tönen oder 

am Ende von langen Phrasen, sind notwendig. Diese harte körperliche Arbeit 

bedarf viel Energie, deshalb ist es umso wichtiger, als Sänger/in gut in Form zu 

sein.21 

 

Abbildung 3: Eine zusammenfassende Übersicht des Supports. (Sadolin, 2013, S. 31) 

 

2.2.1.2  Notwendiger Twang 

Ein Twang entsteht im Kehlkopfbereich oberhalb der Stimmlippen. Der 

Kehldeckel vorne, sowie die Stellknorpel hinten, bilden zusammen mit den 

 
20 Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 33. 
21 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 15. 
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Stimmlippen eine Art Trichter, auch Kehlkopftrichter oder Epiglottis-Horn genannt. 

Bei der Ausübung von Twangen werden die Stellknorpel näher an den unteren 

Teil des Kehldeckels gebracht, was eine Verkleinerung des Kehlkopftrichters zur 

Folge hat. Diese Verengung beeinflusst die Klangfarbe der Stimme, die somit 

klarer und weniger hauchig klingt und leichter ungehindert arbeiten kann. Durch 

mehr Twang entsteht auch ein schärferer Klang.22 

„Je enger die Öffnung des Kehlkopftrichters, desto schärfer der Klang.“23 

 

Abbildung 4: In der linken Abbildung befindet sich der Kehlkopftrichter in normaler Ausführung. 
Rechts ist die Verkleinerung des Kehlkopftrichters zu sehen, welcher beim Twangen entsteht. 

(Sadolin, 2013, S. 51) 

Für das bessere Verständnis werden Beispiele angeführt, wie der Twang klingt 

und wie er auch geübt werden kann: 

- Schreien eines Babys 

- Lachen einer Hexe 

- Schnattern einer Ente 

- Sehr laute Sirenen eines Krankenwagens 

Häufig wird der Twang aufgrund des gleichen Klangs mit der Nasalität 

verwechselt. Um zu kontrollieren, ob der Twang zu viel Nasenanteil hat, kann 

man sich während der Verwendung vom Twang die Nase zu halten. Ist folglich 

der Ton angehalten und klingt nicht mehr, so ist er nasal und hat mit dem 

 
22 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 51f. 
23 Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 52. 
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Twangen nichts zu tun. Die Kombination von Twang und gesenktem Kehlkopf ist 

besonders in der Klassik zu finden. Akustisch betrachtet ist es gerade in diesem 

Klangideal ein wichtiger Aspekt, um in den letzten Reihen des Konzertsaals 

gehört zu werden. Sänger/innen sollten selbst entscheiden, wie und in 

Verbindung mit welchen Vocal-Modes sie Twangen. Es wird aber darauf 

hingewiesen, die Einschränkungen der Modes zu beachten, vor allem beim Mode 

Edge darf der Kehlkopf nicht zu sehr gesenkt werden müssen.24  

 

2.2.1.3 Vermeidung von vorgeschobenem Unterkiefer und 

Lippenverspannung 

Verspannungen im Bereich der Lippen und ein vorgeschobener Unterkiefer 

haben zur Folge, dass auch der Bereich um die Stimmlippen verspannt wird. Um 

eine korrekte Unterkieferposition zu finden, muss man den Kopf etwas in den 

Nacken legen und den Zeigefinger in den Gaumen des Oberkiefers abstellen, 

wobei die Unterlippe den Finger etwas berührt (siehe Abbildung 5).25 

 

 

Abbildung 5: Korrekte Unterkieferposition. (Sadolin, 2013, S. 16) 

In dieser Position sollte beim Singen der Unterkiefer immer etwas nach hinten 

versetzt zum Oberkiefer sein. Besonders bei höheren Tönen ist es wichtig, den 

Mund noch weiter zu öffnen. Um Lippenverspannungen zu vermeiden, ist es 

besonders wichtig, die Vokale mit der Zunge zu formen, ohne wesentliche 

Verformungen des Mundes vorzunehmen. Konsonanten hingegen werden durch 

Verengung des Vokaltraktes und durch Lippenverspannungen erzeugt. Da 

jedoch beim Singen die Töne auf den Vokalen ausgehalten werden, gibt es beim 

 
24 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 160f. 
25 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 16. 
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Wechsel von Konsonanten zu Vokalen nur kurze Verspannung, die hingegen 

gleich wieder gelöst werden.26 

 

2.2.2 Die vier Vocal-Modes 

Unterschiedliche Gesangstechniken, Stile, Klangfarben und Aussprachen prägen 

die Stimme, aber das Grundinstrument Stimme bleibt immer dasselbe, somit 

sollte es laut Sadolin eine universelle Gesetzmäßigkeit für alle Arten von Gesang 

geben. Aus diesem Grund wurde eine stilübergreifende Struktur gefunden, die 

für alle Arten von Gesang herangezogen werden kann. Der Einsatz der Stimme 

wird nun in vier Vocal-Modes eingeteilt, welche grundlegend durch ein 

unterschiedliches Maß an Metall am Klang unterschieden werden: Neutral (nicht-

metallisch), Curbing (halb-metallisch), Overdrive (voll-metallisch) und Edge - 

ehemalig Belting (voll-metallisch). Sie bilden die Grundlage der natürlichen 

Arbeitsweise mit der Stimme. Um technische Fehler zu vermeiden, müssen 

Sänger/innen die Vorteile der einzelnen Modes nutzen als auch deren 

Einschränkungen genauestens kennen. Alle Sänger/innen jeglicher Musikstile 

singen mit Metall in der Stimme, das jedoch zu unterschiedlichen Anteilen im 

Klang vertreten ist. Deshalb wird zwischen nicht-metallischen, halb-metallischen 

und voll-metallischen Klängen differenziert. Voraussetzung für das Singen in den 

einzelnen Modes ist die Einhaltung der 3 Grundprinzipien (siehe Punkt 2.2.1).27 

 

2.2.2.1  Neutral 

Der einzige nicht-metallische Vocal-Mode ist ‚Neutral‘. Er besitzt kein Metall im 

Klang. Dieser Mode besticht durch seinen weichen und sanften Charakter und 

ermöglicht das Singen aller Vokale, Klangfarben sowie aller Tonhöhen. Vorrangig 

zum Erreichen dieses Modes ist ein lockerer Unterkiefer. Bei Neutral kann man 

noch unterscheiden, ob Neutral mit Hauch oder Neutral ohne Hauch angewendet 

wird. Im Popbereich wird Neutral mit Hauch sehr oft in ruhigen Passagen 

 
26 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 16. 
27 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 81. 
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verwendet, hingegen im Klassischen Genre nur sehr selten als Effekt 

eingesetzt.28 

 

2.2.2.2 Curbing 

Der dezenteste metallische Mode ist Curbing, der im charakterlichen Vergleich 

zu Neutral etwas kraftvoller ist, aber dennoch verhalten. Im alltäglichen Gebrauch 

findet man Curbing bei klagenden Ausrufen, wie Jammern, Stöhnen und 

Quengeln. Curbing kann nur erreicht werden, wenn man ein leichtes ‚Hold‘, also 

eine Art Zurückhalten der Stimme vornimmt. Dieser Mode wird oft in mittleren 

Lautstärken eingesetzt. Frauen können in Curbing nur bis zum C5 (entspricht in 

Österreich c2) singen, Männer hingegen können den Mode über den gesamten 

Stimmumfang einsetzen. Niemals darf bei diesem Mode mit Hauch auf der 

Stimme gesungen werden. Die Vokale in hoher Stimmlage müssen angepasst 

werden, indem sie in Richtung OO (wie in ‚oder‘), Œ (wie im französischen ‚vin‘) 

oder EE (wie in ‚edel‘) verändert werden müssen.29 

 

2.2.2.3 Overdrive 

Der voll-metallische Charakter von Overdrive ist oft sehr laut, direkt und kraftvoll, 

als ob ein ‚Hey!‘ an jemanden auf der gegenüberliegenden Straßenseite 

zugerufen wird. Dieser Vocal-Mode kann nur mit dem Biss erreicht werden (siehe 

Abbildung 6). Overdrive wird oft eingesetzt, wenn eine hohe Lautstärke mit viel 

Metall im Klang erreicht werden soll. Je höher der Gesang wird, desto intensiver 

wird der laute, rufende Charakter des Modes. In tiefen Lagen ist eine niedrige 

Lautstärke erreichbar. Overdrive beschränkt sich besonders bei Frauen auf die 

Tonhöhe D5 (d2), hingegen ist bei Männern die oberste Grenze C5 (c2). Die 

Vokale in hoher Stimmlage sind Æ (wie in ‚echt‘) und OH (wie im englischen 

‚go‘).30 

 

 
28 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 16. 
29 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 17. 
30 Vgl. Sadolin, ebenda. 
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2.2.2.4 Edge 

Edge ist, wie Overdrive, ein weiterer voll-metallischer Klang, der früher als 

‚Belting‘ geführt wurde. Dieser Charakter ist sehr hell, scharf, aggressiv sowie 

kreischend, und enthält einen sehr hohen Anteil an Metall. Um diesen Mode zu 

erreichen, wird ein ausgeprägtes Twangen des Kehlkopftrichters vorausgesetzt. 

Vergleichbar ist er mit dem Schnattern einer Ente. Voraussetzung ist ebenso nur 

die Verwendung von Vokalen mit Twang, also EE (wie in ‚edel‘), Æ (wie in ‚echt‘), 

Ä (wie in ‚lässig‘) und Ö (wie in ‚Öhr‘). Der Vocal-Mode Edge wird am häufigsten 

in sehr hohen Stimmlagen eingesetzt, wenn ebenso eine hohe Lautstärke gefragt 

ist. In den hohen Lagen darf man den hellen, scharfen Klang keinesfalls ändern.31 

 

Abbildung 6: Übersicht aller Vocal-Modes mit deren Eigenschaften. (Sadolin, 2013, S. 265) 

 

2.2.3 Klangfarben 

Bevor eine Klangfarbe erzeugt wird, müssen die drei Grundprinzipien (siehe 

2.2.1), als auch die Vocal-Modes (siehe 2.2.2) beherrscht werden. Erst danach 

kann man den Klang in den einzelnen Vocal-Modes heller oder dunkler färben. 

 
31 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 17. 
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Die Klangfarbe an sich wird im Vokaltrakt, auch Ansatzrohr genannt, gebildet und 

hängt von der jeweiligen individuell geformten Mundhöhle jedes Sängers und 

jeder Sängerin ab. Bei großen Mundhöhlen ist der Klang von Natur aus dunkler 

und voller, bei kleineren hingegen ist die Klangfarbe heller und feiner. 

Grundlegend für die Gestaltung einer Klangfarbe ist die Änderung der 

Mundhöhlenform. Dies kann laut CVT durch die Änderung von Form und Position 

des Kehlkopftrichters, des Kehlkopfes, der Zunge, des Mundes, des 

Gaumensegels und des Nasengangs beeinflusst werden. Sofern jeder Faktor 

einzeln beherrscht wird, kann durch Kombinieren aller, der Einfluss auf die 

Klangfarbe vorgenommen werden.32 

„Ich möchte sowohl Sänger/innen populärer Musik als auch klassische 

Sänger/innen dazu auffordern, zu experimentieren und die Klangfarbe zu finden, die 

ihnen SELBST am besten gefällt. Vermeide Uniformität. Benutze deinen 

künstlerischen Spürsinn zum Finden deiner persönlichen Klangfarben und damit 

jener Unverwechselbarkeit, die du magst und von der du denkst, dass sie zu dir und 

deiner Musik passt.“33 

Auf detaillierte Anwendungen der einzelnen Bereiche wird in dieser Arbeit 

verzichtet, um eine kompakte Bachelorarbeit zu gewährleisten. Für eine grobe 

Übersicht ist unterhalb eine Liste mit möglichen Klangfarbenfindungen angeführt.  

 
32 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 18. 
33 Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 158. 
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Abbildung 7: Eine Liste der Klangfarben. (Sadolin, 2013, S. 173) 

 

2.2.4 Effekte 

Um einen eigenen stimmlichen Stil zu schaffen, sind Effekte von Notwendigkeit, 

vor allem in der Popularmusik. Diese Effekte sind nicht mit Melodie und Text 

verbunden, sondern unterstreichen vielmehr den künstlerischen Stil oder den 

Ausdruck. Effekte müssen laut Sadolin spontan wirken, wie ein großer 

Gefühlsausbruch. Voraussetzung für die Anwendung spezieller Effekte ist ein 

korrekter Stimmeinsatz, um eine Stimmschädigung zu vermeiden. Ebenso 

basiert die gesunde Art der Erzeugung auf dem Befolgen der drei 

gesangstechnischen Grundprinzipien (siehe 2.2.1), dem richtigen Einsatz der 

Vocal-Modes (siehe 2.2.2), sowie die richtige Effekte-Technik für die Erzeugung. 



21 

 

Das Risiko, die Stimme zu schädigen oder zu belasten entfällt nur dann, wenn 

die gesunden Effekte ebenso wie die Klangfarben im Vokaltrakt gebildet werden. 

Jedoch muss aufgrund von anatomischer Gegebenheit des gesamten 

Vokaltraktes jeder Effekt für jeden Sänger und jede Sängerin individuell 

angepasst werden. Ein gewünschter Effekt klingt für jede/n anders und fühlt sich 

auch anders an. Neben der Anatomie, entscheidet auch die Physiologie, die 

körperliche Fitness, das Energielevel und das Temperament jedes Singenden 

über die Anwendung von Effekten. Um die technisch anspruchsvollen Effekte zu 

erzielen, müssen die Modes mit ihnen kombiniert werden. Ein wichtiger Aspekt 

ist auch, dass die Effekte zu dem Song und vor allem auch dem Energielevel, 

dem Temperament und dem Ausdruck dem/der Sänger/in entsprechen müssen. 

Ein emotionaler Erfahrungsschatz ist von Vorteil, um dem Zuhörer eine 

entsprechende Authentizität und das richtige Gefühl zu vermitteln.34 

Folgende Effekte sind laut CVT möglich: Distortion (Verzerrung), Creaks 

(Knarren) und Creaking, Rattle (Röcheln), Growl (Knurren), Grunt (Stöhnen), 

Screams (Schreie), Vocal Breaks (Brüche zwischen verschiedenen Modes), 

Hauch auf der Stimme, Vibrato, Ornamentierungstechnik wie schnelle Läufe und 

Verzierungen.35 

Die technischen Fähigkeiten der einzelnen Effekte, sowie deren 

Erzeugungsweisen, werden in dieser Arbeit nicht näher beschrieben.  

 

2.3 Wissenschaftliche Untersuchungen zu CVT 

Sadolin betont in ihrem Buch öfters, dass die gewünschten Klänge ohne 

stimmliche Belastungen und ohne Heiserkeit erzeugt werden können. Die 

Techniken von CVT müssen sofort den beabsichtigten Effekt haben, denn sollte 

das nicht der Fall sein, werden diese nicht korrekt ausgeführt.36 

Cathrin Sadolin, die Gründerin von CVT, und Julian McGlashan, ein HNO-Arzt, 

führten eine Studie durch, bei der es galt, die folgende Frage zu beantworten: 

 
34 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 177f. 
35 Vgl. Sadolin, ebenda. 
36 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 9. 
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‚Können Effekte wie Distortion Growl, Rattle und Grunt erzeugt werden, ohne die 

Stimmlippen zu traumatisieren?‘37 

Denn gerade diese extremen Klänge wie Distortion, Growl, Rattle und Grunt 

werden häufig über viele Jahre hinweg von Rocksänger/innen eingesetzt. Oft 

wird davon ausgegangen, dass gerade diese Benutzung der Stimme schädigend 

sei, trotzdem haben aber Sänger/innen jahrelang so Klänge erzeugen können, 

ohne ihre Stimme zu ruinieren.38 

„Ziel dieser laryngostroboskopischen Studie mit 20 ausgebildeten Sängern und 

Sängerinnen war es, die Schwingungsmuster dieser speziellen Effekte zu 

identifizieren und darüber hinaus herauszufinden, ob es beim Erzeugen der Effekte 

irgendwelche Anzeichen für eine Schädigung der Stimmlippen gibt. Die Ergebnisse 

dieser vorläufigen Studie deuten darauf hin, dass die genannten Effekte durch 

Vibrationen supraglottischer Strukturen in Kombination mit den Stimmlippen erzeugt 

werden. Auf Ebene der Stimmlippen scheint es keine übermäßigen Unkontrollierte 

Verspannungen oder schädliche Vibrationen zu geben.“39 

Die meisten wissenschaftlichen Studien über die Technik von CVT belegt das CVI 

selbst. Es wurden keine unabhängigen Studien aus anderen wissenschaftlichen 

Forschungen gefunden.  

Die außerordentliche Universitätsprofessorin Dr. Berit Schneider-Stickler ist nicht 

nur eine Fachärztin für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde und Phoniatrie, sondern zu 

ihrem Lebenslauf zählt auch ein Gesangsstudium in Berlin. Ihre medizinische 

Expertise wurde maßgeblich durch die Erfahrungen im Gesangstudium und 

Mitwirkung von regelmäßigen solistischen Gesangsaktivitäten, sowie 

Lehrtätigkeiten und Lehrverpflichtungen beeinflusst.40 

Ihre Antwort auf die Frage, ob die Ausübung von CVT gesund sei: 

„Jede Gesangstechnik ist bei physiologisch richtiger Anwendung und Umsetzung für 

die Stimme nicht gefährlich. Stimmprobleme entstehen bei Stimmfalsch- und 

Stimmüberbelastung. Allerdings fühlt sich richtig und falsch für jede Sängerin/jeden 

 
37 In: CVT- Research Site, https://cvtresearch.com/rough-effects-julian-mcglashan/ (abgerufen 
am 29.12.2024). 
38 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 271. 
39 Sadolin, ebenda. 
40 Schneider-Stickler, Berit: Über mich. In: MED4COM, 2022, https://www.med4com.at/about/ 
(abgerufen am 22.11.2024). 
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Sänger unterschiedlich an und jeder7jede [sic] muss den richtigen Weg finden, 

welche Stilrichtung und Gesangstechnik sich für die eigene Stimme gut anfühlt.“41 

 

2.4 CVT Ausbildung  

Die Complete Vocal Technique kann an der größten Gesangsschule Europas am 

Complete Vocal Institute (CVI) in Kopenhagen erlernt werden. Der Unterricht hat 

einen besonderen pädagogischen Ansatz, denn die Sänger/innen sollen in 

demselben Fach von verschiedenen Lehrenden unterrichtet werden, um so von 

unterschiedlichen Ansichten und Inhalten zu profitieren. Außerdem bietet die CVI 

viele Gruppenunterrichte an, die die Studierenden zum gegenseitigen Helfen 

anregen, durch: Feedback, Repertoirehilfen, Ideen und Erfahrungen aus 

Gesangskarrieren anderer. Zusätzlich profitieren die Studierenden von der 

Begegnung mit internationalen, großartigem Sänger/innen mit unterschiedlichen 

musikalischen Hintergründen.42 

„Sänger/innen, die am CVI studieren, erfreuen sich der Unterstützung anderer 

Sänger/innen, während sie eine verlässliche Gesangstechnik erlernen, die ein „Ich 

kann das singen, wenn ich einen guten Tag erwische …“ zu einem „Ich kann es 

immer!“ werden lässt. (…) Die Complete Vocal Technique deckt alle Klänge ab, die 

die menschliche Stimme erzeugen kann, deshalb sind am CVI Sänger/innen aller 

Musikstile willkommen: Pop, Rock, Folk, Metal, Klassik, World etc.“43 

Die CVI bietet einen 3-jährigen Kurs mit Diplom an, bei dem die Studierenden in 

18 Seminaren zu jeweils vier Tagen (verteilt über 3 Jahre) arbeiten und mit 

Abschluss des Kurses einen höchst professionellen Standard erreichen.44 

Der Österreicher Klemens Patek hat diesen Kurs in Kopenhagen im Jahr 2022 

abgeschlossen und darf sich seither ‚autorisierter CVT Teacher‘ nennen. Um so 

eine Autorisierung zu behalten, bedarf es für jede/n CVT Lehrerin und Lehrer 

innerhalb von 3 Jahren eines Updates in Kopenhagen. Dafür nehmen sie immer 

 
41 Schneider-Stickler, Berit: Interview per Mail am 24.10.2024.  
42 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 269. 
43 Sadolin, ebenda. 
44 Vgl. Sadolin, ebenda. 
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wieder an Fortbildungen und Forschungen teil, um auf dem neuesten Stand der 

Wissenschaft zu bleiben.45 

Die CVI bietet noch zusätzlich immer wieder Weiterbildungen an, so auch einen 

4-monatigen Intensiv-Kurs, 1-jährigen Sänger-Kurs, 5-tägige Kurse im Sommer, 

Master Classes sowie Einführungskurse. Ebenso werden Einzelstunden in 

Kopenhagen angeboten. Man kann sogar auch via Skype eine Einzelstunde 

buchen.46 

Die Ausbildung der Complete Vocal Technique stellt für Musikschulpädagoginnen 

und Musikschulpädagogen unseres Landes keinen Ersatz, sondern eine 

Zusatzqualifikation dar, da sie nicht als Studium in Österreich anerkannt ist. Die 

Ausbildung bietet keinen akademischen Abschluss der Gesangspädagogik, was 

eine pädagogische Lehrbefähigung in Österreich in diesem Sinne ersetzen 

könnte.47 

 

  

 
45 Vgl. Patek, Klemens: Interview per Mail am 22.11.2024. 
46 Vgl. Sadolin, Complete Vocal Technique, S. 269f. 
47 Vgl. Patek, Interview, 22.11.2024. 
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3. MUSIKSCHULPRAXIS DER INTERVIEWTEN 

GESANGSPÄDAGOGINNEN UND GESANGSPÄDAGOGEN 

In diesem Kapitel stehen die Meinungen und Erfahrungen der interviewten 

Gesangspädagoginnen und Gesangspädagogen im Vordergrund. 

 

3.1 Probleme und Anforderungen im Musikschulalltag  

Ein nennenswertes Problem, das öfters zu sehen ist, stellt sich folgendermaßen 

dar: Gesangsschüler/innen kopieren oft ihre Lehrer und sehen durch deren 

Beeinflussung nur das als richtig an, was ihnen diese vorgeben. Günther 

Habermann beschreibt es treffend:  

„Noch immer ist ohne Zweifel die Gefahr beim Gesangsunterricht recht groß, das 

subjektiv Beobachtete und durch die persönliche Erfahrung des Lehrers Fundierte 

und von ihm daher als vorteilhaft Befundene als objektiv existierend und 

allgemeingültig anzusehen.“48 

Sehr häufig ist aber auch zu erkennen, dass Jugendliche bewusst oder auch 

unbewusst das klassische Ideal einer klaren, dichten und klangvollen 

Stimmgebung ablehnen und sich den übermächtigen Einflüssen der Pop- und 

Rockmusik widmen. Nicht alle Sänger/innen, die in den Radios zu hören sind, 

zeigen eine fehlerfreie Stimmgebung. Genau diese stimmlichen Fehlleistungen 

werden oft von Kindern und Jugendlichen nachgeahmt und führen zu maßloser 

Überforderung der physiologischen Möglichkeiten und bewirken dadurch eine 

länger andauernde stimmliche Leistungsschwäche, sowie Heiserkeit und 

Belastungen auch der Sprechstimme. Es wäre zu begrüßen, dass zahlreiche 

Gesangspädagogen aus dem Bereich der Popularmusik zuerst eine Ausbildung 

auf ‚klassische Weise‘ durchlaufen, um eine Grundfunktion der Stimme 

einschließlich der besonderen sängerischen Klangausbildung zu entwickeln und 

zu festigen. Danach erst sollten spezifische Ausdrucksmittel des jeweiligen 

Genres ausgeübt werden, um einer Stimmstörung vorzubeugen.49 

 
48 Habermann, Günther: Stimme und Sprache. Eine Einführung in ihre Physiologie und 
Hygiene. 3. unveränderte Auflage. Stuttgart: Georg Thieme Verlag, 2001, S. 3. 
49 Vgl. Seidner/Wendler, Die Sängerstimme, S. 178. 
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Dos-Reis bekrittelt die Vereinbarung von den Wünschen der Schüler/innen mit 

den Erwartungen der Musikschule. Die Musikschulen im Generellen haben 

Anforderungen an die Schüler/innen, welche im Lehrplan festgelegt sind. Die 

Schüler/innen wollen aber oft nur Pop singen, weil sie sich besser mit dem Beat, 

Text und Rhythmus identifizieren können. Als Lehrer/in lässt man sich auf die 

Wünsche der Schüler ein und behandelt diese auch. Für sie steht nämlich die 

Freude an der Musik ihrer Gesangsschüler/innen an oberster Stelle. Es wäre 

kontraproduktiv, wenn nur das gesungen wird, was der Lehrer/die Lehrerin 

vorgibt.50 

Sogar der KOMU-Lehrplan für die österreichischen Musikschulen weist 

folgendermaßen auf die Wünsche der Schüler/innen hin: 

„Sowohl Literaturwünsche der SchülerInnen als auch Vorlieben und stilistische 

Schwerpunktsetzungen der Lehrkraft sollten nach Möglichkeit Berücksichtigung 

finden.“51 

Gernot Rupp, ein CVT Lehrer, der für diese Bachelorarbeit interviewt wurde, gab 

ebenso bekannt, dass auch er mehrheitlich mit seinen Musikschülern und 

Musikschülerinnen nur Pop, Rock, Jazz und Musicals singt, obwohl er eigentlich 

aus dem Bereich der Klassik kommt.52 

Mag. Marlene Distl betont ebenso, dass auch bei ihr im Unterricht einige 

Sänger/innen am Schulanfang den Wunsch äußern, nur Pop-Songs oder nur 

Musicals singen zu wollen. Sie arbeitet auch mit vielen Kindern im Alter von 9 – 

15 Jahren, die in einem professionellen Kinderchor, den ‚Gumpoldskirchner 

Spatzen‘, fast ausschließlich klassische Literatur singen. Die geübteren 

Sänger/innen aus dem Chor singen auch gerne Pop und Musical. Diese 

benötigen aber konkrete Tools, um zwischen technischen Einstellungsbereichen 

von Klassik auf Pop oder umgekehrt wechseln zu können.53 

 
50 Vgl. Dos-Reis, Claire: Interview per Mail am 21.12.2024  
51 In: KOMU-Lehrplan, 2020, https://www.komu.at/content/fachspezifischer-teil, PDF 03 - 
Gesang und Stimme, S. 2. (abgerufen am 22.12.2024). 
52 Vgl. Rupp, Gernot: Interview per Mail am 17.12.2024 (siehe Anhang 7.1). 
53 Vgl. Distl, Marlene: Interview per Mail am 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
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Karin Bachner-Ravelhofer erwähnt in ihrem Interview die Anforderungen eher 

allgemein, dass Sänger/innen, die in die Musikschule kommen, etwas lernen 

wollen, in einer Band oder einem Chor singen wollen, ohne heiser zu werden.54 

 

3.2 KOMU-Lehrplan  

Der KOMU-Lehrplan (Konferenz der österreichischen Musikschulwerke) 

beinhaltet in 16 Punkten ein detailliertes Anforderungsprofil, sowie Empfehlungen 

und Hilfestellungen für den Unterricht, die Elternarbeit, Vor- und Nachbereitungen 

sowie Prüfungen, und vieles mehr.55 

Der Lehrplan für das Fach Gesang besagt, dass alle Schüler/innen ein möglichst 

breites Spektrum erfahren sollen, anhand einer stilistischen, musikkulturellen und 

gattungsmäßigen Bandbreite. Zum Gesangsrepertoire wird folgendes verlangt: 

Lied, Oratorium, Oper, Operette, Musical, Filmmusik, Schlager, Jazz, Pop, Rock, 

Gospel, Soul, Funk und vieles mehr. Bei den Musizierformen werden auch Lieder 

mit Tänzen erwähnt.56 

Die Interviewten haben unterschiedliche Meinungen zum KOMU-Lehrplan. 

Rupp betont, dass er dazu verpflichtet ist, sich an den Lehrplan zu halten.57 

Karin Bachner-Ravelhofer meint, dass sie diesen Lehrplan nicht auswendig 

kenne. Sie bemüht sich aber breitgefächert mit Ihren Sängerinnen und Sängern 

zu arbeiten, in Bezug auf Hören von Harmonien, Akkorde, Treffen der Töne etc.58 

Marlene Distl betont, dass sie nach keinem Lehrplan unterrichtet.59 

  

 

 
54 Vgl. Interview mit Karin Bachner-Ravelhofer, aufgenommen auf Tonband am 19.12.2024 
(verschriftlicht siehe Anhang 7.3). 
55 In: KOMU-Lehrplan, https://www.komu.at/content/fachspezifischer-teil (abgerufen am 
22.12.2024). 
56 In: KOMU-Lehrplan, 2020, https://www.komu.at/content/fachspezifischer-teil, PDF 03 - 
Gesang und Stimme, S. 2. (abgerufen am 22.12.2024). 
57 Vgl. Rupp, Interview, 17.12.2024 (siehe Anhang 7.1). 
58 Vgl. Bachner-Ravelhofer, Interview, 19.12.2024 (siehe Anhang 7.3). 
59 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
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3.3 Ausbildungen der Interviewten 

Gernot Rupp schloss im Jahr 2010 das Konzertfach Gesang am Konservatorium 

in Graz ab. Auf die Frage, ob er mit seiner Ausbildung zufrieden war, antwortete 

er mit einem strikten Nein, denn seine Lehrenden vermittelten kaum ein 

pädagogisches Wissen über Stimmfunktion und Stimmphysiologie.60 

„Einer meiner Lehrer sagte mir immer, der Kehlkopf muss tief bleiben, wenn ich hoch 

singe, aber das ist physiologisch einfach ein Schwachsinn! […] Der Unterricht war 

einfach einseitig und leider überhaupt nicht fundiert. Der Lehrer hat gesagt, wie man 

klingen muss und wenn es nicht so war, dann war man als Schüler unfähig.“61 

Hingegen lobt er das Complete Vocal Institute, weil es ständig aktiv 

Stimmforschung betreibt und sich immer weiterentwickelt. Durch die Ausbildung 

der CVT habe er Tools erhalten, um jeden Typ Schüler/in helfen zu können.62 

Ebenso meint Mag. Marlene Distl durch CVT gelernt und für jeden Lerntyp 

bestimmte Erklärungen für technische Gesangsvermittlungen bekommen zu 

haben. Logische Lerntypen brauchen einen anatomischen Ansatz. Kinästhetisch 

veranlagte Sänger/innen müssen es erspüren, durch Berühren am eigenen 

Körper und visuelle Menschen benötigen gut aufbereitetes 

Anschauungsmaterial.63 

Im Großen und Ganzen war Mag. Marlene Distl mit ihrer klassischen Ausbildung 

sehr zufrieden. Sie konnte viel Auftrittserfahrung sammeln und ihre Leidenschaft 

für Produktionen mit Kindern entdecken und umsetzen. Seitdem sie jedoch CVT 

Lehrerin ist, betrachte sie aber einige gesangstechnische Lerninhalte ihrer 

damaligen klassischen Ausbildungszeit sehr kritisch. Eine ihrer klassischen 

Lehrerinnen wollte keine sichtbare Aktion im Gesichtsbereich sehen, also kein 

‚Lächeln‘, kein ‚Bäckchen heben‘ oder kein ‚in der Maske singen‘. Außerdem war 

ihrer Meinung nach kein/e klassische/r Lehrer/in in der Lage, den Support genau 

und präzise zu erklären.64 

 
60 Vgl. Rupp, Interview, 17.12.2024 (siehe Anhang 7.1). 
61 Rupp, ebenda.  
62 Vgl. Rupp, ebenda. 
63 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
64 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
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Genau die gleiche Thematik hatte Bachner-Ravelhofer. Für sie war die Stütze 

immer eine Art Mythos. Durch CVT habe sie aber endlich die richtige Anwendung 

gefunden. Bachner-Ravelhofer erwähnt, dass es für sie rückwirkend schwer zu 

sagen ist, was in ihrer Ausbildung besser gewesen sei. Die klassische 

Gesangstechnik wurde damals in ihrer Ausbildungszeit mit vielen Bildern und 

Vorstellungen erarbeitet, was für sie unbrauchbar war, weil sie eher Erklärungen 

über Funktionsweise und Bedienung gebraucht hätte. In den herkömmlichen 

Gesangstechniken, speziell aber auch in den pädagogischen Ausbildungen, die 

einige Zeit bei ihr zurückliegen, fehlten speziell die Erläuterungen zu Anatomie 

und Physiologie und das Ausprobieren verschiedener Sounds.65 

Alle CVT Lehrer/innen, die im Interview befragt wurden, betonen, dass sie durch 

die CVT Ausbildung endlich technisch alle Genres abdecken können, obwohl sie 

hauptsächlich aus dem Bereich der Klassik kommen.  

Außerdem waren sich alle Interviewten einig, nicht nur ausschließlich CVT in den 

Musikschulen zu unterrichten, sondern sie lassen alle stilistisch Erfahrungen 

sämtlicher Ausbildungen und Weiterbildungen in den Gesangsunterricht mit 

einfließen.  

Weiters haben alle Interviewten angegeben, selbst technische Probleme gehabt 

zu haben, die sie mit der Technik der CVT in den Griff bekommen konnten.  

Marlene Distl definiert die Antwort auf die Frage, ob sie sich gut durch CVT 

ausgebildet fühlt, Popgesang zu unterrichten, so: 

„Ja, ich durfte die vergangenen 3 Jahre am CVI eine umfassende Ausbildung in Pop- 

und Rockmusik erfahren und fühle mich sehr gut präpariert für nicht-klassische 

Literatur. Mir ist allerdings vollkommen bewusst, dass eine ständige 

Auseinandersetzung mit Pop- und Rocksongs erforderlich ist, um meinen Horizont 

ständig zu erweitern. Das inkludiert auch, dass ich regelmäßig übe, um die neu 

erlernten technischen Skills an mir selbst zu testen und zu perfektionieren. (…) 

Meetings via Zoom mit anderen Sänger:innen aus meiner Ausbildungszeit ergänzen 

die Palette an weiterführenden Maßnahmen.“66 

 
65 Vgl. Bachner-Ravelhofer, Interview, 19.12.2024 (siehe Anhang 7.3). 
66 Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 



30 

 

3.4 Anwendungspraxis von CVT in der Musikschule – 

Erfahrungsberichte von ‚autorisierten CVT Lehrerinnen 

und Lehrern‘ 

3.4.1 Altersbeschränkung 

Bezüglich der Alterseinstufung waren sich alle interviewten CVT Lehrerinnen und 

Lehrern einig, dass es keine Begrenzung gibt.  

Gernot Rupp schreibt, dass die technischen Anforderungen, genauer genommen 

die Elemente von CVT, seines Erachtens eigentlich schon Babys anwenden. 

Weiters stellt er in Frage, ob es wirklich für jede/n notwendig ist, alles zu 

verstehen, denn es sei abhängig von den Lernansätzen jedes Einzelnen. Er 

meinte, dass manche 10-jährige sogar oft besser die Technik verstehen als 

manche Erwachsenen.67 

Karin Bachner-Ravelhofer beantwortet die Frage nach dem Alter mit einer 

genaueren Betrachtung der Kinderpädagogik. Für sie geht es generell um die 

Frage, ab wann Kinder ein Verständnis und eine gute Wahrnehmung für den 

eigenen Körper haben, ansonsten würde die Technik keinen Nutzen tragen. Bei 

Teenagern hingegen ist das Gespür für ihren Körper oft besser vorhanden. 

Trotzdem betont sie, dass alles möglich ist, was funktioniert.68 

Sänger/innen im Alter von 9-70 Jahren zählen zu den Gesangsschülerinnen und 

Gesangsschülern von Mag. Marlene Distl. Laut ihr können alle die Technik der 

CVT verstehen. Distl hatte eine ältere Chorsängerin im Fach Sopran im 

Unterricht, die Probleme mit ihrer Stimme im Bereich von h – g1 hatte. Mithilfe 

von CVT wurde sie hier so unterstützt, sodass sie lernte ihren Vokaltrakt genau 

in dieser Lage ganz bewusst zu verkleinern.69 

 

 
67 Vgl. Rupp, Interview, 17.12.2024, (siehe Anhang 7.1). 
68 Vgl. Bachner-Ravelhofer, Interview, 19.12.2024 (siehe Anhang 7.3). 
69 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
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3.4.2 Anwendungsbereich von CVT in der Klassik 

Generell arbeiten Klassiker mit allen Modes der CVT, wobei der Effekt Vibrato 

etabliert wird. Wichtig ist dabei die Trennung der technischen Elemente, somit 

kann auch der Sänger/die Sängerin ihren/seinen eigenen Sound 

zusammenstellen, wie sie/er möchte. Sängerisch überwiegt im Bereich der 

Klassik die Anwendung vom Vocal-Mode Neutral, wobei die Männerstimmen 

Tenor und Bass sehr viel mit metallischen Modes singen und für ein hohes C 

zwingend ein Edge benötigen. Die Schwierigkeit im klassischen Gesang ist die 

dunkle Klangfarbe so zu erzeugen, dass die Tonhöhe sowie andere 

Komponenten nicht gefährdet werden.70  

Auch Distl erarbeitet mit Teenagern, die Klassik singen wollen, vor allem die 

dunkle Klangfarbe und die weichere Stimme, indem sie bei den Schülerinnen und 

Schülern den Gaumen hebt, den Kehlkopf tiefer stellt, die Mundöffnung verändert 

und die Zunge zu einem Löffel formt, um den Vokaltrakt zu vergrößern.71 

Distl erklärt anhand eines ihrer Tenorschüler, der gerne Wagner singt, dass er zu 

viel Lautstärke und Energie eingesetzt hatte, um hohe Töne zu produzieren. Die 

Stimme wirkte dadurch in der Höhe sehr schrill und gepresst. Mithilfe des Modes 

Curbing erlangte er wieder mehr Weichheit und Kontrolle. Dazu wurde auch der 

Support im Abdomenbereich verstärkt und ein größeres Raumempfinden und 

Raumerzeugen im Nackenbereich wurden geübt.72 

Eine übliche Registereinteilung, die es im Bereich der Klassik gibt, bei der 

zwischen Sopran, Mezzo, Alt, Tenor, Bariton oder Bass unterschieden wird, wird 

bei CVT aufgebrochen. Jede/r Singende wird nicht in eine hohe oder tiefe Lage 

eingeteilt, sondern kann sich selbst in jeder Lage ausprobieren.73 

 

3.4.3 Allgemeine Anwendung von CVT  

Das Ziel der Complete Vocal Technique beschreibt Bachner-Ravelhofer wie folgt: 

 
70 Vgl. Rupp, Interview, 17.12.2024, (siehe Anhang 7.1). 
71 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
72 Vgl. Distl, ebenda. 
73 Vgl. Distl, ebenda. 
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„Das Ziel der Complete Vocal Technique ist nie die Technik selbst, sondern es geht 

immer um den musikalischen Ausdruck und es geht immer darum, was der Sänger 

will. Wie will ich klingen? Was will ich erreichen? Will ich kräftigere Höhe, will ich 

einen tiefen Ton singen, will ich einen Effekt, geht mir die Luft aus, weil ich will 

eigentlich eine lange Phrase singen, weil das wäre viel schöner. Und es geht immer 

um die Musik, egal welches Genre. Drum gilts immer darum zu schauen, was will 

der Sänger, was braucht der Sänger, und wie kann ich ihn dorthin begleiten anhand 

der Gesangsmethode.“74 

Anfänger/innen, die Intonationsschwächen zeigen, brauchen besonders das Tool 

Twang und das Training der Mundöffnung, speziell in der Höhe. Die Mundöffnung 

sollte größer sein, da auch die Stimmbänder in der Höhe länger werden. Der 

Twang in Zusammenhang mit dem ‚Biss‘ im Mode Overdrive kommen vor allem 

dann zur Anwendung, wenn Kinder in tieferen und mittleren Lagen zu hauchig 

und zu leise singen.75 

Die Technik im Popbereich lässt sich, als Beispiel durch Distl, durch kleinere 

Mundöffnung, breiteres Grinsen, breiterer und höherer Zungenrücken und 

Kehlkopfhochstellung erarbeiten.76 

Bachner-Ravelhofer erwähnt die Wichtigkeit der Zungentätigkeit, welche ebenso 

Distl im Interview erwähnte. Beide befürworten, dass sich die Zunge hebt, bewegt 

und die Vokale vorbereitet. In Verbindung mit dem Twang hilft der hebende 

Zungenrücken, höhere Töne zu treffen, ohne dass die Stimme abbricht.77 

Jeder Sound und jeder Klang ist in CVT möglich, wenn er auf eine gesunde Art 

und Weise erzeugt wird. Dies steht für die Technik der CVT. Denn die immer 

wieder forschenden, wissenschaftlichen Untersuchungen sprechen für sich und 

räumen mit Mythen auf, wie die Aussage, dass der harte Stimmeinsatz schädlich 

wäre.78 

Die Sänger/innen werden in CVT immer zu einem eigenverantwortlichen 

Umgang mit ihrer eigenen Stimme aufgefordert. Jede/r bestimmt selbst, woran 

gearbeitet wird. Die stetige Rückmeldung der Sänger/innen ist ein wesentlicher 

 
74 Bachner-Ravelhofer, Interview, 19.12.2024 (siehe Anhang 7.3). 
75 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
76 Vgl. Distl, ebenda. 
77 Vgl. Bachner-Ravelhofer, Interview, 19.12.2024 (siehe Anhang 7.3). 
78 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
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Faktor des Unterrichts. Der Lehrende und der Singende begegnen sich auf 

Augenhöhe und es wird positiv kommuniziert.79 

Auch Rupp erläutert, dass positives Formulieren und positives Arbeiten mit den 

Schülern/Schülerinnen bei CVT an erster Stelle steht und dies bewirkt auch ein 

entspanntes Miteinander.80 

„CVT bietet Techniken für alle Stile! Und Stil ist Geschmack - und kann sehr 

individuell sein und dabei berate und helfe ich nur auf ausdrücklichen Wunsch.“81 

 

3.4.4 Erfolge durch CVT 

Nach der Frage, welche Erfolge in der Musikschule mit CVT erzielt werden 

können, stellt Rupp die Definition von Erfolg in Frage. Fazit sind für ihn eine 

bessere Stimmkontrolle, sowie die Möglichkeiten den Klang nach eigenem 

Geschmack zu formen.82 

Chorkinder haben dank CVT eine klarere Stimmgebung und konnten eine gute 

Intonation entwickeln. Auch schüchterne Sänger/innen erfahren durch das 

gemeinsame Aufwärmen und lautes Rufen in der Aufwärmungsphase, sowie das 

Imitieren von Sprechchören, dass Jede/r eine laute Stimme haben kann und 

diese auch einsetzen kann.83 

Sänger/innen erkennen ebenso, dass es keinen ‚guten/richtigen‘ oder 

‚bösen/falschen‘ Stil gibt, wie zum Beispiel oft zwischen Klassik und Pop getrennt 

wird. Sondern alle Stile haben ihre Richtigkeit, sofern sie gesunderhaltend 

eingesetzt werden. Außerdem wird von jedem Singenden die 

Selbstwahrnehmung stark geschult, indem er/sie lernt, Vorgänge selbst zu 

beschreiben.84  

Erfolg ist für Bachner-Ravelhofer immer relativ. Alle Sänger/innen setzen bei ihr 

im Unterricht ihre individuellen Ziele selbst. Wenn sie fleißig üben, werden diese 

Ziele erreicht, was einen Erfolg begünstigt. Ziele wie ‚Ich habe mich getraut ein 

 
79 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
80 Vgl. Rupp, Interview, 17.12.2024 (siehe Anhang 7.1). 
81 Rupp, ebenda. 
82 Vgl. Rupp, ebenda. 
83 Vgl. Distl, Interview, 21.12.2024 (siehe Anhang 7.2). 
84 Vgl. Distl, ebenda. 
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Solo zu singen‘ oder ‚ich bin nach dem letzten Konzert nicht heiser geworden‘ 

werden erreicht. Nur der alleinige Unterricht bewirkt laut Bachner-Ravelhofer 

noch nichts, sondern es zählt die Zeit von der letzten bis zur nächsten 

Unterrichtseinheit. Durch die Übungen der Tools von CVT automatisiert sich die 

Physiologie des Stimmapparates und es verbessert sich dadurch auch die 

musikalische Ausdrucksweise. Somit ist ein Nachdenken über die 

Gesangstechnik nicht mehr notwendig.85 

  

 
85 Vgl. Bachner-Ravelhofer, Interview, 19.12.2024 (siehe Anhang 7.3). 
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4. FAZIT 

Die Complete Vocal Technique basiert auf den 3 Grundprinzipien, die auch die 

Interviewten CVT Lehrerinnen und Lehrer mehrmals betonen. Mit dieser 

Anwendung kann schon sehr viel für ein besseres Singgefühl und eine 

Stimmphysiologie getan werden. Die Anweisungen, Erklärungen und 

Hörbeispiele haben hohes Niveau und sind für alle Pädagoginnen und 

Pädagogen verständlich beschrieben.  

Die wissenschaftlichen Forschungen von CVT beweisen einmal mehr, dass es 

nicht eine alteingesessene Gesangstechnik ist, die einst von einem Professor 

erfunden wurde, sondern sie beruht vielmehr auf einer Technik, die fundiert 

arbeitet und sich durch ständige Weiterentwicklung und herausragender 

Forschung mit Ärzten auszeichnet. Nicht umsonst gilt es hierfür eine dreijährige 

Ausbildung zu absolvieren, um sie unterrichten zu können und zu dürfen. Diese 

Ausbildung ist aber leider aufgrund der hohen Kosten nicht für alle 

Gesangspädagoginnen und Gesangspädagogen leistbar. 

Ich persönlich finde es vorteilhaft, dass die ausgebildeten CVT Lehrerinnen und 

Lehrer sich immer wieder zu einem Research eintreffen müssen, um auf dem 

neuesten Stand der Physiologie und Technik zu bleiben. Positiv anzumerken ist 

weiters die stilübergreifende Technik, um alle Genres abzudecken. Die 

Philosophie der CVT lehnt es ab, die Faktoren von Geschmack und Technik zu 

mischen, um somit eine Individualität zu erzielen und keine Beeinflussung durch 

Lehrer/innen zu erleben. Gerade im Bereich der Klassik, so habe ich es bei mir 

persönlich erlebt, gibt es für Sänger/innen nur teilweise Entfaltungsmöglichkeiten 

in Bezug auf Geschmack. 

Meine Vorliebe zur Popmusik prägte seit Kindheit an meinen musikalischen Weg. 

Den Weg zur klassischen Gesangspädagogik habe ich nur eingeschlagen, weil 

mein damaliger Lehrer in der Musikschule meinte, dass es das ‚Gesündeste‘ ist 

und ich mir mit dem Popgesang nicht meine Stimme ‚ruinieren‘ lassen soll. Als 

ich einige Erfahrungen reifer war, hinterfragte ich die Aussagen meines 

damaligen Gesangslehrers. Warum sollte ein Popsänger, der jahrelang seine 

Stimme so trainierte und keine stimmlichen Belastungen kannte, seine Stimme 

damit ruinieren? Auch die Trennung zwischen Klassik und Pop wurde strickt 

durch den Lehrer gekennzeichnet, weshalb es diesbezüglich immer wieder 



36 

 

Diskussionen gab. Warum ist laut dem Lehrenden nicht beides gleichermaßen 

angebracht und warum kann ich nicht beides anwenden? Aus diesem Grund hat 

mich die Complete Vocal Technique interessiert, die für alle Stile offen ist und 

keine strikte Trennung zwischen Pop und Klassik stellt. Im Gegenteil, durch diese 

Technik ist es wirklich im Bereich des Möglichen, alle Stile technisch zu 

erarbeiten. Mischformen werden zwar teilweise in heutigen Ausbildungen 

angeboten, hingegen in meiner war dies nicht möglich. Im Rahmen meiner 

klassischen Gesangspädagogikausbildung suchte ich auch schwerpunktmäßig 

eine Ausbildung in Popgesang. Dies wurde mir jedoch aufgrund von fehlenden 

Auszubildenden des Popgesangs verwehrt. Aber genau das würde ich in der 

Musikschule jetzt brauchen – eine Ausbildung, die mich vor allem auf die beiden 

Hauptstile der Musik gut vorbereitet, um es laut KOMU-Lehrplan unterrichten zu 

können. Ebenso fehlt in den Curricula der Gesangspädagogikstudien eine 

allgemeine generelle Tanzausbildung, die laut KOMU-Lehrplan teilweise erwähnt 

wird. Zwei der drei Interviewten kommen aus dem Bereich der Klassik und sind 

ebenso in der Musikschule mit den Anforderungen des Popgesangs konfrontiert. 

Gerade durch ihre Ausbildung der Complete Vocal Technique ist es ihnen nun 

möglich, fundiert die Technik des Popgesangs an alle Musikschüler/innen zu 

vermitteln.  

Leider findet sich die CVT nur im privaten Sektor wieder, was die Frage nach 

dem ‚Warum?‘ aufwirft. Wenn diese Technik so gut ist und für alle anwendbar 

sein soll, warum wird es dann nur im privaten Bereich angeboten und nicht im 

Allgemeinen in den Musikschulen unseres Landes? Warum kann auch die CVT 

nicht in allen gesangspädagogischen Ausbildungsstätten einen wichtigen 

Baustein für die grundlegende Ausbildung darstellen? Leider konnte ich auf diese 

Fragen keine Antworten finden.  

Die CVT bietet zwar Weiterbildungen für Sänger/innen sowie Pädagogen und 

Pädagoginnen an, um in die Tools einzutauchen. Aber sie lehnt es strikt ab, durch 

diese Weiterbildungen CVT in Eigenregie unterrichten zu dürfen. Für mich 

persönlich fließt jede Weiterbildung als auch Erfahrung in meinen 

gesangspädagogischen Unterricht ein. Durch die Forschung dieser 

Bachelorarbeit habe ich erkannt, dass das CVI hier besonders strikte 

Anweisungen gibt und mit Folgen und Konsequenzen droht. Dies hat einerseits 



37 

 

den Sinn, dass hier wirklich nur das vermittelt werden soll, was in der Ausbildung 

gelernt wurde. Anderseits ist eine Weiterbildung insofern von Vorteil, um eben 

auf dem neuesten Stand zu bleiben und Musikschülern immer wieder Neues 

anbieten zu können. Meiner Meinung nach würde ich es generell begrüßen, wenn 

CVT für alle Gesangspädagogen und -pädagoginnen in Form von Weiterbildung 

zugänglich wäre, und diese auch teilweise im Unterricht Anwendung finden 

dürften. Ebenso sollte die CVT in jeder gesangspädagogischen Ausbildung, egal 

ob Pop oder Klassik, erarbeitet werden.  

In diesem Sinn ergab sich auch die Forschungsfrage, die durch die Interviews 

klar beantwortet werden konnte. Es ist möglich, als autorisierte/r CVT Lehrer/in, 

diese Gesangstechnik im Bereich der Musikschule bei Kindern und Jugendlichen 

anzuwenden, jedoch bedarf es eben einer eigenen dreijährigen, kostenintensiven 

Ausbildung. Die interviewten Lehrer/innen bestätigen, dass die Anwendung bei 

Kindern und Jugendlichen oft viel einfacher ist und im Erwachsenenalter einige 

technischen Probleme gar nicht erst entstehen würden.  

Ich würde es auch begrüßen, dass alle Gesangspädagoginnen und -pädagogen, 

vor allem jene, die keine CVT Ausbildung haben, im ständigen Research das 

Complete Vocal Institute besuchen könnten, um sich ganzheitlich im Sinne der 

Gesangstechnik fortzubilden, um fundiert unterrichten zu können.  

Die CVT ist kein Wunderheilmittel, jedoch hat sie durch die Erforschungen ihre 

Berechtigung und bedarf meiner Meinung nach mehr Anwendung in 

Musikschulen. Außerdem könnte sie endlich eine Brücke zwischen Pop und 

Klassik bauen und diese ewige Trennung vergessen lassen.  
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7. ANHANG 

7.1 Interview mit Gernot Rupp 

Gernot Rupp bekam die Interviewfragen per Mail. Er beantwortete diese per Mail 

und retournierte sie am 17.12.2024. 

Gernot Rupp studierte am Konservatorium in Wien Cello und Oboe. Am 

Konservatorium in Graz schloss er 2010 das Konzertfach Gesang ab. Die CVT 

Ausbildung zum autorisierten Lehrer legte er von 2016 – 2019 ab. (Update 2022) 

a) Wie sind Sie zu CVT gekommen und was bedeutet es für Sie als 

Pädagoge und Sänger? 

Über eine Freundin, die die CVT Ausbildung 2014 abgeschlossen hat. Es 

ist das erste pädagogische Studium gewesen, bei dem ich Tools 

bekommen habe, fürs Unterrichten, um nahezu jeden Typ von 

Schüler:innen helfen zu können. Positiv zu formulieren und positiv mit den 

Schülern zu arbeiten steht dort an erster Stelle, und die Schüler sind 

dadurch viel entspannter.  

 

b) Was ist Ihre gesangliche Ausbildung? 

Am Konservatorium Graz habe ich Konzertfach Gesang im Jahr 2010 

abgeschlossen.  

Außerdem bin ich Authorised CVT Teacher, welchen ich im Jahr 2019 in 

Kopenhagen abgeschlossen habe (Update 2022). 

 

c) Fühlen Sie sich gut durch CVT ausgebildet, Pop- und Rocksongs zu 

unterrichten, obwohl sie eigentlich aus dem Bereich der klassischen 

Gesangstechnik kommen? 

Ich fühle mich bestens ausgebildet Pop, Rock, Musical zu unterrichten. 

CVT bietet Techniken für alle Stile. 

 

d) Sind bzw. waren Sie mit Ihrer eigentlichen Gesangsausbildung, also 

Ihrem Studium, zufrieden? 

Nein, leider hatten meine Lehrer wenig Ahnung über Stimmfunktion und 

Stimmphysiologie und konnten auch das nicht pädagogisch 

weitervermitteln. Einer meiner Lehrer sagte mir immer, der Kehlkopf muss 
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tief bleiben, wenn ich hoch singe, aber das ist physiologisch einfach ein 

Schwachsinn! Es stimmt einfach nicht! 

Der Unterricht war einfach einseitig und leider überhaupt nicht fundiert. 

Der Lehrer hat gesagt, wie man klingen muss, und wenn es nicht so war, 

dann war man als Schüler unfähig. Pädagogisch habe ich leider ehrlich 

gesagt nicht viel gelernt.  

 

e) Welche Unterschiede sehen Sie zwischen CVT und anderen 

Gesangstechniken? 

Das Complet Vocal Institute betreibt aktiv Stimmforschung und entwickelt 

sich ständig weiter. Der größte Unterschied ist, dass vor allem über das 

Hören die Technik entwickelt wurde und dann geschaut wurde, wie das 

funktioniert. 

 

f) Hatten Sie selbst technische Probleme, die Sie mit CVT in den Griff 

bekommen haben? 

Ja, etliche. Ich habe erst durch CVT gelernt, meine Stimme so zu 

kontrollieren und einzusetzen, wie ich meinen Klang selbst haben möchte. 

 

g) Wenden Sie ausschließlich die CVT an, oder basiert Ihr Unterricht 

auch auf Ihren Erfahrungen aus dem Studium der klassischen 

Gesangspädagogik? 

Die CVT Pädagogik und Technik fließt zu 99% in den Unterricht ein. 

Stilistisch fließen natürlich alle Erfahrungen ein! 

 

h) Wie lässt sich die Technik der CVT in klassischen Liedern, als auch 

in Popsongs für Sie umsetzen bzw. wie können diese den 

Musikschülern/Musikschülerinnen vermittelt werden?  

CVT bietet Techniken für alle Stile! Und Stil ist Geschmack - und kann sehr 

individuell sein und dabei berate und helfe ich nur auf ausdrücklichen 

Wunsch. 

Klassische Sänger/innen arbeiten auch mit allen Modes der CVT, wobei 

man eben den Effekt Vibrato etabliert, und so kann der Klassiker auch 

seinen Sound zusammenstellen, wenn er in der Lage ist, die technischen 

Elemente zu trennen. Also behandelt werden alle Modes, und die 

Klangfarbe soll ja bei der Klassik eher dunkel sein und ein Vibrato haben.  

Die meisten Klassiker singen überwiegend in dem Mode Neutral, aber 

eben ein Tenor oder Bass, die singen sehr viel in metallischen Modes, und 
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für ein hohes C braucht der Tenor ein Edge und das muss im Zentrum 

sein, ansonsten funktioniert es nicht. Und die Schwierigkeit ist immer im 

klassischen Gesang, die dunkle Klangfarbe so zu erzeugen, dass ich nicht 

meine Tonhöhe und alles andere gefährde.  

 

i) Für welches Alter wenden Sie die Complete Vocal Technique in der 

Musikschule an? Können Schüler/innen aller Altersgruppen die 

technischen Anforderungen von CVT verstehen und anwenden? 

CVT ist für alle Altersstufen geeignet.  

Die technischen Anforderungen, sprich die Elemente von CVT, wenden 

eigentlich schon Babys an. Ob es notwendig ist für jeden, alles zu 

verstehen, ist abhängig von den Lernansätzen des Einzelnen. Ich hatte 

schon 10-jährige, die mehr „verstanden“ haben, als manch Erwachsener, 

der voll zufrieden mit seinem funktionierenden Gesang war. 

 

j) Wie sind die aktuellen Anforderungen und Wünsche der 

Gesangsschüler/innen in Ihrer Musikschule? 

Ich unterrichte im Augenblick zu 99% Pop, Rock, Jazz und Musical Songs. 

 

k) Unterrichten Sie ihren Gesangsunterricht laut Komu – Lehrplan? 

Ich bin dazu verpflichtet mich an den Komu Lehrplan zu halten. 

 

l) Welche Erfolge können Ihre Musikschüler/innen durch die Technik 

der CVT verzeichnen? 

Da stellt sich gleich die Frage: was ist die Definition von Erfolg? 

Aufgefallen sind: bessere Stimmkontrolle, die Möglichkeit den Klang nach 

eigenem Geschmack zu formen, … 

 

7.2 Interview mit Mag. Marlene Distl 

Mag. Marlene Distl bekam die Interviewfragen per Mail. Sie beantwortete diese 

per Mail und retournierte ihre Antworten am 21.12.2024.  

Marlene Distl schloss an der Hochschule für Musik und darstellende Kunst in 

Wien das Studium der Musikerziehung ab. Außerdem studierte sie Deutsche 
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Philologie auf Lehramt an der Uni Wien. 1991 schloss sie das Studium mit 

Lehrbefähigung für B/Gesang ab. 

Die CVT Ausbildung zur autorisierten Lehrerin legte sie von 2021 – 2024 ab. 

a) Wie sind Sie zu CVT gekommen und was bedeutet es für Sie als 

Pädagogin und Sängerin? 

Auf dem Jazz-Seminar in Tulln kam ich über Eva Krammer mit CVT 

erstmals in Kontakt. Weiters hat mir ein Freund und Kollege, Gernot Rupp 

aus Mürzzuschlag, diese Ausbildungsmöglichkeit nähergebracht. Er 

selbst graduierte 2019. Gernot besuchte und besucht noch immer 

regelmäßig die Konzerte meines Chores (Sängervereinigung Gaaden). Im 

Rahmen dieser Aufführungen treten auch regelmäßig Sängerinnen und 

Sänger meiner Sologesangsklasse in Erscheinung und sein Feedback ist 

mir sehr wichtig. Wir sind nach wie vor in regem Austausch. 

 

b) Was ist Ihre gesangliche Ausbildung? 

Ich habe eine rein klassische Gesangsausbildung genossen. An der 

Hochschule für Musik u. darst. Kunst in Wien studierte ich anfangs bei 

Prof. Wolfgang Bruneder, wechselte später zu Prof. Anna Maria Rott 

(zahlreiche szenische Klassenabende und Opernaufführungen). Nach 

dem Studium hatte ich weitere Gesangsausbildungen bei Siegrun Quetes 

und Monika Strohmayer; musikalisch-interpretatorische Arbeiten mit Prof. 

Paul Hamburger, Prof. Walter Moore und Walter Berry sowie einen 

Meisterkurs bei Kammersängerin Christa Ludwig. 

 

c) Fühlen Sie sich gut durch CVT ausgebildet, Pop- und Rocksongs zu 

unterrichten, obwohl sie eigentlich aus dem Bereich der klassischen 

Gesangstechnik kommen? 

Ja, ich durfte die vergangenen 3 Jahre am CVI eine umfassende 

Ausbildung in Pop- und Rockmusik erfahren und fühle mich sehr gut 

präpariert für nicht-klassische Literatur. Mir ist allerdings vollkommen 

bewusst, dass eine ständige Auseinandersetzung mit Pop- und 

Rocksongs erforderlich ist, um meinen Horizont ständig zu erweitern. Das 

inkludiert auch, dass ich regelmäßig übe, um die neu erlernten 

technischen Skills an mir selbst zu testen und zu perfektionieren. Ich 

befinde mich im regen Austausch mit dem zuvor erwähntem Gernot Rupp, 

konsultiere ihn auch als Gesangs-Coach. Meetings via Zoom mit anderen 

Sänger:innen aus meiner Ausbildungszeit ergänzen die Palette an 

weiterführenden Maßnahmen. 

 



44 

 

d) Sind bzw. waren Sie mit Ihrer eigentlichen Gesangsausbildung, also 

Ihrem Studium, zufrieden? 

Ja, ab dem Wechsel zu Anna Maria Rott war ich mit meiner universitären 

Ausbildung sehr zufrieden. Auch Siegrun Quetes war eine sehr prägende 

Künstlerpersönlichkeit, die sogar als meine Agentin in Erscheinung 

getreten ist. Ihr verdanke ich zahlreiche Engagements im Bereich der 

Oper. So konnte ich Auftrittserfahrung sammeln und meine Leidenschaft 

für Produktionen mit Kindern entdecken, lernen und umsetzen. 

Seit ich CVT-Lehrerin bin, betrachte ich aber einige gesangstechnische 

Lerninhalte aus meiner klassischen Ausbildungszeit sehr kritisch. Als 

Beispiel möchte ich die Vermittlung von ‚Support‘ hervorheben. Kein 

klassischer Lehrer war in der Lage, dieses Tool genau und präzise zu 

erklären, denn damals gab es keinerlei anatomische Erklärungen.  

 

e) Welche Unterschiede sehen Sie zwischen CVT und anderen 

Gesangstechniken? 

CVT ist in all seinen Beschreibungen sehr konkret und präzise, denn alle 

Teilbereiche der Tonbildung werden genau beleuchtet z.B. Beschreibung 

der 4 Modes; die Position der Zunge; die Mundöffnung; die Klangfarbe 

u.v.m. 

Aufgrund von wissenschaftlichen Untersuchungen (ständig gibt es hierfür 

ein Research), wird mit gängigen Mythen, wie zum Beispiel „ein harter 

Stimmeinsatz ist schädlich“ aufgeräumt.  

Bei CVT werden viele verschiedene Herangehensweisen beschrieben, um 

jedem Lerntyp Erklärungen für technische Gesangsvermittlung zu geben, 

als Beispiel angeführt: ein anatomischer Ansatz für logische Lerntypen; 

Erspüren durch Berühren am eigenen Körper für kinästhetisch veranlagte 

Sänger:innen; gut aufbereitetes Anschauungsmaterial für visuelle 

Menschen. 

Außerdem ist ebenfalls positiv zu erwähnen, dass jeder Klang, jeder 

„Sound“ möglich ist, wenn er auf gesunde Art und Weise erzeugt wird. 

Die Sängerin, der Sänger wird zu einem eigenverantwortlichen Umgang 

mit ihrer/seiner Stimme aufgefordert und angehalten. Sie/er bestimmt, 

woran gearbeitet wird. Die ständige Rückmeldung des Sängers/der 

Sängerin ist ein wesentlicher Teil der gesangspädagogischen Arbeit. 

Fragen, wie: Was spürst du? oder Wie fühlt sich das an?. Lehrer und 

Sänger:in begegnen sich auf Augenhöhe und der Prozess wird immer 

positiv verstärkt. 

 

f) Hatten Sie selbst technische Probleme, die Sie mit CVT in den Griff 

bekommen haben? 
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Ja, nämlich in Bezug auf Atemstütze bzw. ‚Support‘. Der Begriff Support 

ist unglaublich vielschichtig und gleichzeitig sehr genau: z. B. wie kann ich 

atemtechnisch ein „decrescendo“ erzeugen? Dazu gibt es präzise 

Anleitungen („Golden Exercise“ heißt: ich übe die Übergänge von einem 

Mode in den anderen); wie kann ich meinen Atem ökonomisch einsetzen; 

wie lerne ich meine eigenen stimmlichen Möglichkeiten in Bezug auf 

Lautstärke kennen? 

Hier habe ich den größten Benefit für mich persönlich bekommen und 

neue Zuversicht gewonnen. Loslassen und Aufarbeiten von 

Lehreraussagen, wie „bist halt so zart, hast halt nicht mehr Luft“. 

Meine letzte klassische Lehrerin wollte keinerlei sichtbare Aktion im 

Gesicht, kein „Bäckchen heben“, kein „Lächeln“ …. das „in der Maske 

singen“ existierte nur in der Vorstellung. Der Begriff „Twang“ im CVT (und 

die anatomische Erklärung, sowie Videos, die mit Endoskopen und 

Kameras die Vorgänge im Stimmtrakt zeigten) haben mir verdeutlicht, wie 

wichtig dieses technische Tool ist. Nun bin ich wieder in der Lage, hohe 

Töne mit Leichtigkeit zu intonieren und auch im Unterricht zu 

demonstrieren. 

 

g) Wenden Sie ausschließlich die CVT an oder basiert Ihr Unterricht 

auch auf Ihren Erfahrungen aus dem Studium der klassischen 

Gesangspädagogik? 

Ich wende nicht nur ausschließlich CVT an, sondern lasse auch meine 

zahlreichen anderen Erfahrungen einfließen. Eigentlich ist bei Gesang ein 

ständiger Lern- und Einordnungsprozess im Gange. Ich übersetze quasi 

mein neues Wissen, meine neuen Begrifflichkeiten aus CVT auf das 

klassische Singen im Unterricht. 

Drei Beispiele, die mir wichtig sind zu nennen: 

a) der Mode CURBING (ein reduzierter metallischer Mode, charakterisiert 

durch ‚Zurückhalten‘) wird natürlich auch im klassischen Gesang 

eingesetzt. Ich arbeite mit einem Tenor, der sehr gerne Wagner singt und 

meist zu viel Lautstärke und Energie einsetzt, um Hochtöne zu 

produzieren. Fazit: die Stimme klingt in der Höhe oft schrill und gepresst. 

Mit Hilfe von CURBING konnte ich ihm zu mehr Weichheit und Kontrolle 

verhelfen. Der spezielle Einsatz von Support im Abdomen-Bereich, sowie 

das zusätzliche größere Raum-Empfinden und Raum-Erzeugen im 

Nackenbereich waren zusätzliche Tools. 

b) Ich weiß aus meiner klassischen Vergangenheit, welche Vokale mehr 

‚vorne‘ bzw. mehr ‚hinten‘ platziert sind. Die tollen Vorlagen/Bilder von CVT 

können dieses ‚alte‘ Wissen neu erklären. 
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c) Ich wusste bereits von MONIKA STROHMAYER um die Wichtigkeit der 

Zungentätigkeit. Bei CVT bekam ich die nötigen Erklärungen mit Hilfe von 

Abbildungen und Selbsterfahrungen in zahlreichen Coachings. 

 

h) Wie lässt sich die Technik der CVT in klassischen Liedern, als auch 

in Popsongs für Sie umsetzen bzw. wie können diese den 

Musikschülern/Musikschülerinnen vermittelt werden?  

Ich darf sehr viele Kinder im Alter von 9-15 Jahren unterrichten, die in 

einem professionellen Kinderchor („Gumpoldskirchner Spatzen“) singen. 

Dieser Chor singt fast ausschließlich klassische Literatur. Hier gibt es auch 

ganz konkrete Anforderungen von der Chorleitung. Anfänger, die 

Intonations-Schwächen haben (Tonfindung, Tonvorstellung fehlt), kann ich 

sehr gut mit dem Finden des ‚Twang‘ (CVT-Tool) und des Trainings der 

Mundöffnung, speziell in der Höhe, helfen. 

Zu letzterem gibt es auch ein spezielles Bildmaterial bzw. die anatomische 

Erklärung, dass die Stimmbänder (Veranschaulichung durch Gummiband) 

in der Höhe länger werden, sich spannen und daher mehr Platz brauchen. 

Die Mundöffnung muss daher größer sein. 

Der „Twang“ und der „Bite“ im Zusammenhang mit dem Mode 

„OVEDRDRIVE“ kommen aber auch zur Anwendung, wenn Kinder in der 

tieferen und mittleren Lage zu hauchig und zu leise singen. 

Jedes Kind kann laut rufen und schreien (vgl. Kinder im Pausenhof der 

Schule), deshalb kann ich da ansetzen und sie da ‚abholen‘. Meine 

geübteren „Spatzen“, die auch gerne Pop und Musical singen, lernen ganz 

genau, wie sie von klassischer Einstellung zu Popgesang wechseln 

können; das fordere ich auch verbal ein, das heißt, sie müssen es 

beschreiben können. 

Technik z.B. im Pop wäre: kleinere Mundöffnung, breites Grinsen, Zunge 

ist hinten breiter und höher, Gaumen entspannt, Kehlkopf ist oben. 

Teenager, die bisher nur Pop oder Musical gesungen haben, lernen 

umgekehrt die „dunkle“ Klangfarbe, die „weichere“ Stimme zu benützen, 

in dem sie: den Gaumen heben, den Kehlkopf tiefer stellen, die 

Mundöffnung verändern und die Zunge wie einen ‚Löffel‘ formen, also 

somit den Vokaltrakt vergrößern. 

 

h) Für welches Alter wenden Sie die Complete Vocal Technique in der 

Musikschule an? Können Schüler/innen aller Altersgruppen die 

technischen Anforderungen von CVT verstehen und anwenden? 

Ich unterrichte Sänger:innen von 9-70 Jahren und alle können CVT 

verstehen. 

z.B.: Eine älter klassische Chorsängerin (Sopran) kann sich auf ihre 

Stimme im Bereich h-g‘ nicht mehr verlassen. Hier konnte ich sie mit Hilfe 
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von CVT insofern unterstützen, dass sie lernt, ihren Vokaltrakt in dieser 

Lage ganz bewusst zu verkleinern (siehe Beschreibung und Erklärung bei 

Frage h). 

 

i) Wie sind die aktuellen Anforderungen und Wünsche der 

Gesangsschüler/innen in Ihrer Musikschule? 

Wie beim Thema „Gumpoldskirchner Spatzen“ erklärt, benötigen manche 

Sängerinnen ganz konkrete Tools, um zwischen Klassik und Pop 

wechseln zu können. Außerdem setze ich bei diesen professionell 

geforderten Kinderstimmen auch oft das CVT Notfalls-Programm ein, 

wenn sie z.B. nach einer intensiven Aufführungsserie Stimmprobleme und 

Ermüdungserscheinungen haben (geht oft auch in den Bereich der 

Sprechstimme). Es gibt auch jugendliche und erwachsene Sänger:innen, 

die ganz konkret am Beginn der Stunde bzw. sogar zu Beginn des 

Semesters oder Schuljahres ihren Wunsch deponieren: „ich will nur Pop-

Songs bzw. nur Musical oder nur klassische Literatur singen.“ 

In den Kinderchorgruppen (6-10 Jahre; pro Gruppe 6-15 Kinder) gebe ich 

die Literatur vor und versuche eine ausgewogene Mischung aus Pop und 

Klassik. Seit September arbeite ich mit 6 Mädchen (10-13 Jahren) nur im 

Popularmusikbereich. Das ist quasi mein Pilotprojekt: aufwärmen mit den 

Modes, benennen der Modes und auditives Erkennen der Modes finden 

hier wöchentlich statt. 

 

j) Unterrichten Sie ihren Gesangsunterricht laut Komu – Lehrplan? 

Prinzipielle Frage: was ist der Komu-Lehrplan? Ich unterrichte eigentlich 

nach keinem Lehrplan!! 

 

k) Welche Erfolge können Ihre Musikschüler/innen durch die Technik 

der CVT verzeichnen? 

Die Chorkinder haben dank CVT eine klare Stimmgebung und eine gute 

Intonation entwickelt. Schüchterne Chorkinder erfahren durch mutiges 

‚laut Rufen‘ beim gemeinsamen Aufwärmen („Hey“ rufen; Imitieren von 

Fan-Sprechchören am Fußballplatz), dass sie sehr wohl eine laute 

Stimme haben und diese auch beim Singen einsetzen können.  

Sänger:innen erkennen, dass Popgesang und klassischer Gesang keine 

unvereinbaren Stile (sind nicht ‚gut‘/‘richtig‘ und ‚böse‘/‘falsch) sind. 

Auch erwachsene Chorsänger:innen lernen, je nach Literatur, ihre Stimme 

unterschiedlich und gesunderhaltend einzusetzen. 
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Jede Sängerin und jeder Sänger wird angehalten, die 

Selbstwahrnehmung beim Singen zu schulen, indem sie/er die Vorgänge 

lernt, zu beschreiben. 

Dabei helfen natürlich die konkreten Begriffe, die in CVT verwendet 

werden sehr, wie auch das Erkennen anatomischer Zusammenhänge 

(z.B. falsche Begrifflichkeiten, wie „Bauchatmung“ zu hinterfragen). 

Die in der klassischen Welt übliche Register-Zuordnung (Sopran, Mezzo, 

Alt…..) ist nicht zwingend notwendig, kann aufgebrochen werden. So lege 

ich besonderen Wert in meinen Kinderchorgruppen, dass es keine fixe 

Einteilung für tiefe und hohe Stimmen gibt. Alle dürfen sich in jeder Lage 

ausprobieren.  

 

7.3 Interview mit Karin Bachner-Ravelhofer 

Karin Bachner-Ravelhofer erhielt die Interviewfragen per Mail. Sie beantwortete 

diese per Tonbandaufnahme am 19.12.2024 und retournierte sie noch am selben 

Tag. 

Karin Bachner-Ravelhofer absolvierte nach der Matura in Oberösterreich auf der 

pädagogischen Akademie des Bundes eine Lehrbefähigungsprüfung für Englisch 

und Musikerziehung (Hauptschule). Außerdem besuchte sie am damaligen 

Bruckner Konservatorium eine 4-jährige Ausbildung für musikalische 

Elementarerziehung. Diese schloss sie mit der Lehrbefähigungsprüfung ab. 

Ebendort schloss sie auch ein Jazz Gesangsstudium mit Lehrbefähigung ab. Die 

CVT Ausbildung zur autorisierten Lehrerin legte sie von 2012 – 2015 ab.  

a) Wie sind Sie zu CVT gekommen und was bedeutet es für Sie als 

Pädagogin und Sängerin? 

Ich habe über Noelle Turner, einen Workshop bei ihr, verschiedene 

Gesangstechniken kennengelernt. Ich kannte schon SLS (Speech Level 

Singing). Sie hat, Noelle Turner hat über Estill Voice Training etwas gesagt 

und hat schon angemerkt, dass es Dänen gibt, die über Stimme forschen 

und das Ganze in der Complete Vocal Technique zusammenfassen. Ich 

weiß ehrlich gesagt nicht mehr, wann das genau war, ich weiß nur, dass 

ich 2010 dann in Hamburg auf einem kurzen Wochenend-

Gesangschorworkshop mit Martin Carbow und Lindsey Lewis war, die 

damals am Ende ihrer Ausbildung oder Mitte der Ausbildung waren in 

Kopenhagen und die haben mir dann auch erzählt, dass Monika Ballwein 

in Österreich gerade die Ausbildung macht. Complete Vocal Technique ist 
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einfach ein ganz toller Zugang, weil er sehr anatomisch und physiologisch 

die Stimme betrachtet, und man sehr konkret Hilfestellungen geben kann 

– mir selber als Sänger, aber auch meinen Schülern, meinen Sängern, die 

zu mir kommen.  

 

b) Was ist Ihre gesangliche Ausbildung? 

Meine gesangliche Ausbildung war in Teenagerzeiten klassischer Gesang 

an der Musikschule in Linz und dann natürlich im Rahmen der ganzen 

musikpädagogischen Ausbildungen, die ich Ihnen schon genannt habe – 

Stimmbildung. Die war natürlich immer sehr klassisch ausgerichtet und 

dann diverse Gesangskurse bei Ines Reiger, Speech Level Singing und 

letzten Endes dann eben vorallem die Complete Vocal Technique in 

Kopenhagen.  

 

c) Fühlen Sie sich gut durch CVT ausgebildet, Pop- und Rocksongs zu 

unterrichten, obwohl sie eigentlich aus dem Bereich der klassischen 

Gesangstechnik kommen? 

Ich komme nicht sozusagen aus dem Bereich der klassischen 

Gesangstechnik, aber ich finde CVT ist eine sehr gute Gesangstechnik, 

die einem viele Hilfsmittel und Tools gibt, um verschiedene Genres 

abzudecken. Natürlich auch sehr viel im Pop / Rock / Jazzgesang, aber 

auch in Klassik / Musical kann man ganz, ganz viel mit dieser Technik 

arbeiten.  

 

d) Sind bzw. waren Sie mit Ihrer eigentlichen Gesangsausbildung, also 

Ihrem Studium, zufrieden? 

Rückblickend ist es immer schwer zu sagen, was jetzt besser war. Ich 

denke, man behält immer das Gute und ich muss sagen, dass für mich, 

den letzten Schliff und die letzte Erkenntnis, vor allem, was Anatomie und 

Physiologie betrifft, die Complete Vocal Technique gebracht hat. Denn 

Anatomie und Physiologie und sich verschiedene Sounds trauen zu 

erzeugen, ging doch etwas unter in den herkömmlichen 

Gesangstechniken und speziell auch in den pädagogischen 

Ausbildungen, die ja doch schon auch einige Zeit zurück liegen.  

 

e) Welche Unterschiede sehen Sie zwischen CVT und anderen 

Gesangstechniken? 
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Die Complete Vocal Technique und Estill Voice Training sind sehr 

dekonstruierende Gesangstechniken, wenn ich das mal so vergleichen 

kann. Das heißt die ganze Funktionsweise der Stimme wird zerlegt in ihre 

Einzelteile, um dann für individuelle Sounds diese Einzelteile dann wieder 

zusammenzufinden. Das verbindet es und natürlich unterscheiden – 

unterscheiden tut man Gesangstechniken oft in der Terminologie – welche 

Worte werden verwendet? Und ich muss sagen, zudem was ich als 

klassischer Gesangstechnik erlebt habe, wurde damals mit sehr vielen 

Bildern und Vorstellungen gearbeitet und ich hab eher gebraucht, dass mir 

jemand erklärt, wie was funktioniert, weil dann kann ich‘s auch bedienen. 

Das hat mir dann gefehlt. Ja das ist jetzt sehr allgemein gehalten, die 

Frage. Ich denke jeder muss aus der Gesangstechnik das rausholen, was 

ihm hilft und ja es gibt so viele Zugänge und Gesangmethoden und ja da 

müsst ma jetzt konkret sein, von welchen Gesangstechniken Sie hier 

sprechen.  

 

f) Hatten Sie selbst technische Probleme, die Sie mit CVT in den Griff 

bekommen haben? 

Ich war mir nicht ganz bewusst, wie ich die Stütze einsetze. Das war immer 

ein bisschen ein Mythos oder beziehungsweise auch den notwendigen 

Twang, wie ich es jetzt beschreibe, war in der Höhe nicht so vorhanden. 

Denn es gab immer diese Vorstellung, die an einem herangetragen wurde, 

dass man in der Höhe Raum machen soll und die Zunge locker sein soll. 

Und durch CVT habe ich vor allem, was die Stütze betrifft, gelernt, diese 

so zu verwenden, dass sie mich wirklich unterstützt und was das 

überhaupt bedeutet. Und was ich auch sehr spannend finde, ist die, der 

Zugang, Gesangsmethodische Zugang von Verena Rein, einer 

klassischen Sängerin, die mit der rotierenden Zunge arbeitet. Und die 

damit arbeitet, dass die Zunge sich bewegen darf und heben darf und in 

Bewegung ist und so die Vokale vorbereitet. Und dieses Zungeheben, das 

ja auch in CVT mit dem Twang einhergeht, den Zungenrücken zu heben, 

hilft einem höhere Töne zu treffen, ohne dass die Stimme abbricht. Also 

der notwendige Twang, als einer der drei Grundprinzipien ist etwas, das 

mir schon sehr geholfen hat, und kombiniert mit der Stütze war es wirklich 

ein Game Changer.   

 

g) Wenden Sie ausschließlich die CVT an oder basiert Ihr Unterricht 

auch auf Ihren Erfahrungen aus dem Studium der klassischen 

Gesangspädagogik? 

Ich finde die Frage etwas enggefasst. Ich würde sagen, ich verwende 

natürlich sehr sehr viel, Tools aus der Complete Vocal Technique, aber 
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natürlich über meine Langzeiterfahrung – ich unterrichte jetzt schon fast 

30 Jahren Gesang - hab ich viele Übungen und Erfahrungen gesammelt, 

die ich anwende. Es gibt ganz tolle Sachen, die sich quasi dann decken 

mit dem, was CVT sagt. Das ist das System mit Lax Vox, mit diesem 

Schlauch, wo man in die Flasche blubbert, das ist die rotierende Zunge 

von Verena Rein. Das sind vor allem auch Bilder, Vokale, und dieser 

raunzige Sound von Speech Level Singing. Also es fließt alles ein, was 

sich bewährt hat.  

 

h) Wie lässt sich die Technik der CVT in klassischen Liedern, als auch 

in Popsongs für Sie umsetzen bzw. wie können diese den 

Musikschülern/Musikschülerinnen vermittelt werden?  

Die Frage entspricht mir nicht, die kann ich in dem Sinn nicht beantworten, 

weil ich keine Klassik unterrichte. Das Ziel der Complete Vocal Technique 

ist nie die Technik selbst, sondern es geht immer um den musikalischen 

Ausdruck und es geht immer darum, was der Sänger will. Wie will ich 

klingen? Was will ich erreichen? Will ich kräftigere Höhe, will ich einen 

tiefen Ton singen, will ich einen Effekt, geht mir die Luft aus, weil ich will 

eigentlich eine lange Phrase singen, weil das wäre viel schöner. Und es 

geht immer um die Musik, egal welches Genre. Drum gilts immer darum 

zu schauen, was will der Sänger, was braucht der Sänger, und wie kann 

ich ihn dorthin begleiten, anhand der Gesangsmethode.  

 

i) Für welches Alter wenden Sie die Complete Vocal Technique in der 

Musikschule an? Können Schüler/innen aller Altersgruppen die 

technischen Anforderungen von CVT verstehen und anwenden? 

Da würde ich jetzt eher in die generelle Kinderpädagogik schauen, dass 

ist jetzt nicht etwas CVT spezifisches. Es geht einfach darum, ab wann 

Kinder ein Verständnis auch für den eigenen Körper haben, sonst nützt 

einem ja ein gewisses Tool der CVT gar nicht. Und bei Kindern wendet 

man ja dann oft eher an: ‚Du musst mehr Energie zeigen‘ oder vielleicht 

auch mehr Bilder, aber das ist jetzt wirklich etwas, das ist sehr individuell. 

Und man kann natürlich probieren, die Begrifflichkeiten zu verwenden, 

aber das ist jetzt die Frage, wie jung die Kinder sind. Mit Teenagern geht’s 

schon eher, die ein bisschen ein Gespür für den Körper haben, da kann 

man sie auch fragen: ‚Wo spürst du Spannung in der Stütze? Wo spürst 

du Bewegung in der Stütze?‘ usw. Ich würd hier wirklich eher in die 

Kindergesangspädagogik schauen, wie hier das angewendet wird, aber 

möglich ist alles. Alles was funktioniert, funktioniert. Und alles was nicht, 

muss man halt neu umdenken und machen. 
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j) Wie sind die aktuellen Anforderungen und Wünsche der 

Gesangsschüler/innen in Ihrer Musikschule? 

Sänger, die in die Musikschule kommen, wollen etwas lernen. Wollen 

vielleicht ein Solo in einem Chor singen, oder wollen, haben eine eigene 

Band, oder wollen einfach nicht heiser werden, wenn sie hobbymäßig 

singen. Und das sind halt die Wünsche und die bedient man dann halt 

nach Analyse, nach hörmäßiger Analyse, was tut der Sänger, wo steht er, 

wo will er hin. Genau. Und das ist auch etwas, das man im CVT Studium 

lernt, das ist auch die Essenz davon, analytisch zu hören, was passiert in 

der Stimme und dann eben nicht dem Sänger das unbedingt zu sagen: 

‚Das passiert jetzt in deiner Stimme‘, sondern ihm gleich eine Lösung 

anzubieten. Und dafür ist es auch wichtig, dass man eine 3-jährige 

Ausbildung macht und autorisierter CVT Lehrer ist. Und da reicht es nicht 

einfach irgendeinen Kurs zu belegen. Und man kann ein paar Tipps 

mitnehmen, aber diese Höranalyse ist wirklich die Essenz der 3-jährigen 

Ausbildung und das lernt man wirklich nur dort.  

 

k) Unterrichten Sie ihren Gesangsunterricht laut Komu – Lehrplan? 

Um ehrlich zu sein, kenn ich den nicht auswendig. Aber ich versuche sehr 

breitgefächert mit den Schülern, mit den Sängern zu arbeiten, was 

Harmonie hören, Akkorde, Töne treffen, Genres betrifft. 

 

l) Welche Erfolge können Ihre Musikschüler/innen durch die Technik 

der CVT verzeichnen? 

Erfolg ist immer relativ. Also ein Erfolg ist, dass man sein gesetztes Ziel 

erreicht und nachdem die Sänger, die zu mir kommen, ihre eigenen Ziele 

setzen, erreichen sie diese auch, wenn sie üben. Denn nur der alleinige 

Unterricht bewirkt natürlich nichts, sondern es zählt die Zeit, wenn jemand 

nicht im Unterricht ist, also zwischen den Unterrichtseinheiten. Übt jemand 

etwas, kann jemand etwas automatisieren in der Physiologie seines 

Stimmapparates, um sich dann musikalisch auszudrücken und nicht mehr 

über Gesangstechnik nachzudenken. Und natürlich erreichen die Sänger 

dann Ziele, wie: ‚Ah ich hab mich getraut ein Solo zu singen‘ oder ‚beim 

letzten Konzert bin ich nicht heiser geworden.‘ Also Ziele sind sehr 

individuell und gesteckte Ziele können erreicht werden, wenn man selber 

fleißig ist, anhand der Tools der CVT.  


